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Die gewoͤhnliche Zeitrechnung fuͤr
18 A8S .

Im gregorianiſchen Kalender .

Februar . Aſchermittw . 8. März . Oſterſonn⸗
tag 23 . April . Himmelf . Chr . 1. Juni . Pfingſt⸗
ſonntag 11. Juni. Trinitat . ⸗Sonntag 18. Juni.
Frohnleichnam 22 . Juni . Erſter Advent⸗So nnt .
3. Decbr . Zahl der Sonntage nach Trin . : 23 .

Die goldene Zahl 2. Die Epacten XXV . Son⸗Die Quatember : 15 . März , 14 . Juni , 20 . Sept .
nen⸗Cirkel 9. Der Römer Zinszahl 6. Derſund 20 . Decbr . Von Weihnachten 1847 bis
Sonntags⸗Buchſtahe Bu A. Septuageſ . 20. Herren⸗Faſtnacht 1848 ſind 10 Wochen 1 Tag.

Allerlei Neues zu Spaß und Ernſt .

Vorrede .

Geneigter Leſer , wie geht dir ' s2 Lebſt du

noch oder biſt du geſtorben ſeit der Hausfreund
das letzte Mal bei dir eingekehrt iſt ? Es iſt
jetzt gerade ein Jahr her , daß wir einander

nicht mehr geſehen haben , und in ſo einem

Jahr paſſirt Allerlei . Mancher geneigte Leſer
wird wohl Manches erfahren haben ſeither ;
dem Hausfreund iſt ' s auch ſo ergangen . Der

Hausfreund iſt unterdeſſen weit herum gekom⸗
men und hat allerlei Reiſen gemacht . Du

mußt doch auch einmal deinen geneigten Leſern

erzählen , wie es in andern Ländern ausſteht ,
hat er zu ſich ſelber geſagt , und hat es daher
für ' s Beſte gehalten , ſelber den Weg unter die

Füße zu nehmen . So iſt er auch in das Schwei⸗
zerland gekommen und hat allda viele Lands⸗
leute getroffen ; denn der geneigte Leſer darf ' s
glauben , Deutſche trifft man üͤberall , es mag
Einer hinkommen , wo er will . Unter Anderen
iſt der Hausfreund auch mit einem Landsmann

zuſammengetroffen und der war ſeines Hand⸗
werks ein Schuhmacher und war erſt ſeit Kur⸗

zem auf der Wanderſchaft . Mit dem Schuh⸗
macher hat nun der Hausfreund gute Kame⸗

radſchaft gemacht , denn er hat ' s ſo im Brauch ,
daß er ſich lieber zu dem gemeinen Mann
hält , als zu dem Vornehmen , beſonders in
der Fremde , wo es Einem wohl thut , wenn
man auch wieder ein Geſicht aus der Heimath
ſieht und die Sprache der Heimath hört ; denn
das muß man den Schweizern nachſagen , ſie
ſchwätzen ein Deutſch , daß es Einem davor
graust . Der Schuhmacher ſtand im Kanton
Bern in der Arbeit und ſchrieb von da aus
ſeinen Leuten zuweilen nach Haus , und weil
er ein guter Freund vom Hausfreund war , ſo
ſo ließ er ihn jedesmal die Briefe leſen und

gab ihm auch das Conzept davon . Der Haus⸗
freund glaubt nun dem geneigten Leſer einen
Gefallen zu thun , wenn er Einiges von dem
abdrucken läßt , was der Schuhmacher nach
Hauſe geſchrieben hat . Der erſte Brief lautet
nun ſo :

Vielgeliebte Eltern und Geſchwiſter !

Ich grüße Euch alle und auch des Nach⸗
bars ſeine Catharine . Mir geht es ſo weit
gut , denn ich habe einen guten Platz hier be⸗
kommen bei einem Meiſter , der noch acht Ge⸗
ſellen hat ; aber Töchter hat der Meiſter keine .
Auf der Reilſe iſt es mir gut gegangen , nur
habe ich viel ausſtehen müſſen auf der Eiſen⸗
bahn . Die Stehwagen ſind ein böſes Ding ,
und doch ſind ſie für die armen Leute , die
nicht viel Geld geerbt haben . In der einen
halben Stunde hat mich ' s geſchaudert wie einen
naſſen Pudel von wegen eines Wolkenbruchs
und weil ich keinen Schirm hatte , und hernach
hat die Sonne wieder ſo auf uns gebrannt ,
daß mir der Angſtſchweiß ausbrach , und dazu
noch der Zug von dem ſchnellen Fahren . So
eine Eiſenbahnfahrt im Stehwagen kann Einem
die Geſundheit ruiniren auf ſeine Lebtage . Ich
möchte nur wiſſen , für was die Laudſtände
alle zwei Jahr zuſammenkommen und denken
nicht einmal an den armen Mann , der auf
dem Stehwagen fahren muß . Sobald die Wah⸗
len angehen , ſoll man liberal ſein und freiſin⸗
nig , wie ſte ' s heißen , und hernach , wenn die
Herren im Landſtand ſitzen , denken ſie nicht
mehr an die armen Leute , die ihnen zu ihrer
Stelle verholfen haben , oder ſagen ſie gar
noch , fuür die armen Leute ſei der Stehwagen
ſchon recht , aber für die Reichen ſoll man auch
noch Bettfläſchen in ihre Wagen anſchaffen .
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